
wirklichen ſt immer das Hauptproblem aller drahtloſen
Zeichenübertragung das geblieben das ſich in der phyſikali
ſchen Sprache für den Laien recht ſchwierig anhört die
Benutzung ungedämpfter ſtatt gedämpfter elektriſcher Wellen
Funkentelegraphie nennt man die drahtloſe Telegraphie des
halb weil ein Funke der dadurch entſteht daß der elek
triſche Strom in einer Lücke des Stromkreiſes den trennen
den Luftraum ſozuſagen überſpringen muß in der dem
Stromkreis benachbarten Antenne einer an ſich ſtromloſen
und nicht mit dem Stromkreis verbundenen Leitung von der
Erde in den Aether ſogenannte Jnduktionsſtröme erzeugt
von denen die einzelnen Ströme kaum den tauſendſten Teil
einer Sekunde dauern raſend ſchnell dabei in jedesmal
entgegengeſetzter Richtang aufeinander folgen und imſtande
ſind gleiche Schwingungen des die Antenne umgebenden
Aethers hervorzurufen die ſich dann kugelförmig nach allen
Richtungen als eben die Hertzſchen Wellen fortpflanzen
Der erzeugende Funke aber iſt nun nicht ein einmaliger
Stromübdergang durch die Luft ſondern ein ebenfalls raſend
ſchnell vor ſich gehendes Schwingen der Atome die die Elek
trizität gewiſſermaßen hinübertragen von einem Ende der
Stromleitung zum anderen Wir ſehen dieſe Erſcheinung
nur als Funken weil unſer Auge ohne Zuhilfenahme eines
Notationsſpiegels nicht fähig iſt dieſen wahnwitzig geſchwin
den Schwingungen zu folgen Je größer die Lücke im Strom
kreis iſt um ſo größer iſt auch der der Elektrizität gebotene
Widerſtand durch die eingeſchaltete Luftſchicht um ſo ſchneller
werden die geſchilderten Schwingungen verlangfamt und
ſchließlich abgedroſjelt um ſo ſchwächer und weniger kurz
fallen in der Antenne die Jndukkionsſtröme aus und
endlich um ſo weniger werden die Hertzſchen Wellen
wirkſam und weitreichend Kurz durch die Entfernung der
beiden Leitungsenden des urſprünglichen Stromkreiſes von
einander werden die elektriſchen Aetherwellen gedämpft

Länger als ein Jahrzehnt haben die Phyſiker die gential
ſten Apparate und Verſuchsanordnungen erſonnen und zu
erſt die Fumnfenſtrede auf ein Mini num zurückgeführt dann
überhaupt andere elektriſche Erſcheinungen als gerade den
Funken als Erreger der Hertzſchen Wellen benutzt um mit
ungedämpften Wellen arbeiten zu können Nach unendlichen
Mühen nach ungezählten Mißerfolgen iſt endlich auch dies
Ziel erreicht worden Will man ſich der Tragweite des
Unterſchiedes zwiſchen gedämpften und ungedämpften Wellen
bewußt werden ſo diene folgendes Bild trotzdem es ſich
nicht um parallel verlauſende Vorgänge handelt Ein rie
ſiger Brand Die Feuerwehr riickt an und gibt aus ihren
Schläuchen gewaltige Waſſermaſſen die jedoch nur mit
Unterbrechungen wirken in jeder Sekunde kommt nur ein
mal bliyartig ſchnell aus jedem einzelnen Rohr ein arm
dider Strahl Das wäre das Beiſpiel für die gedämpften
Wellen es dürfte ſchwer halten des Feuers Herr zu wer
den Ungedämpfte Wellen aber würden in dieſem Beiſpiel
die ununterbrochen gegen das tobende Element geſchleu
derten armdicken Waſſerſtrahlen bedeuten

Nachdem man ſich nun endlich die ungedämpften elek
triſchen Wellen dienſtbar gemacht hatte war einerſeits über
das Gebiet der drahtloſen Telegraphie hinaus die drahtloſe
Telephonte möglich geworden und war wiederum gerade
dieſer durch die zu hohe Arbeitsleiſtung der ungedämpften
Wellen ein neues und letztes Hindernis geſetzt Folgten näm
lich die Schwingungen des durch die Antenne erregten
AUethers ſo ſchnell auſeinander daß ihre Frequenz Häufig
keit derjenigen der Wechſelſtröme in den gewöhnlichen Tele
phonleitungen gleichkam ſo konnte auch durch ſie ein Hörer
eines Fernſprechers zur Wiedergabe jedes Tones und jeg
lichen Klanges alſo auch der menſchlichen Stimme erregt

Aber die Frequenz der ungedämpften Hertzſchen
Wellen war um ein Vielfaches größer als die Jnduktions

in der Terephon Drahtleitung während die
Frequenz der gedämpften Wellen bei weitem zu gering ge

hatte man es init einer Frequenz zu tun
000 Schwingungen in einer Sekunde ging

wurden in einem Hörer Töne erzeugt doch
ſie weit über der Wahrnehmungsgrenze des menſch
Ohres Man erinnere ſich der Dampfpfeife häufig

man ihren Ton ſchnell ganz hoch werden dann plötzlich
Ton wie mit einem Ruck abgeſchnitten während

noch lange weiter den weißen Dampf die Pfeife paſſie
dann folgen die Schallwellen zu ſchnell aufein

wird der Ton zu hoch als daß das menſchliche Ge
och für ihn eindrucksfähig wäre

Dem Uebelſtande aber daß man durch die überaus
Frequenz der Aetherquellen jetzt weit mehr hatte

man gebrauchen konnte half man durch eine großartige
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z

Anwendung oder in der Dynamlk als Jnterfrequenz bekann
ten Erſcheinung ab und geſtaltete dadurch endgültig den
Traum von der drahtloſen Telephonie zur Wirklichkelt
Jnterfrequenz iſt urſprünglich ein Eigenſchaftswort und
meint das Hinein oder beſſer Dazwiſchengetragene Jm
Waſſer gehen zwei durch zwei an verſchiedenen Or en hin
eingeworfene Steinchen entſtandene Wellenringe ineinander
über ſie ſetzen ſich zuſammen und an jedem Ort an dem
die Fortpflanzung beider Wellenringe gleichzeitig ſich voll
zieht führen die Waſſerteilchen Schwingungen aus die je
nachdem ob Wellental mit Tal Berg mit Berg oder aber
Berg mit Tal zuſammentrifft gleich der Summe oder gleich
der Differenz der von den einzelnen Wellen erregten Schwin
gungen ſein werden Es entſtehen zuſammengeſetzte Schwin
gungen deren Frequenz an einem Orte an dem e beiden
For pflanzungsrichtungen der beiden Wellen eine gerade
Linie miteinander bilden jedoch einander entgegenge etzt
ſind gleich der Differenz der von den Wellen an dieſem Orte
je einzeln bewirkten Frequenzen iſt Entſprechend dieſem
Vorgang hat man von der Empfangsſtation ebenſo wie von
der Gebeſtation des fun entelephoniſchen Verkehrs gleiche
zeitig einander entgegengeſetzte Aetherwellen von hoher Fre
quenz abgeſandt jedoch ſo daß von der Gebeſtation in der
Sekunde 100 000 Schwingungen von der Empfangsſtation
aber in dem gleichen Zeitraum nur 99000 ausgehen Da
durch entſteht vor der Empfangsſtation eine zuſammengeſetzte
Welle die nur eine Frequenz von 1000 Schwingungen auf
weiſt Die e aber iſt vorzüglich geeignet von der Hörermem
bran als Ton wiedergegeben zu werden So paſſieren alſo
die von Anfang an zuſammengeſetzten Schwingungen die
den Klang der menſchlichen Sprache ihrer Worte und Laute
ausmachen und die an der Sendeſtation vom Mikrophon
in den arſprünglichen erregenden Stromkreis als elektriſche
Schwingungen kopiert werden vor der Empfangsſtation ſozu
ſagen durch ein Sieb das ſie weſensgleich läßt und nur ver
langſamt bis ſie auf eine dem Ohr vernehmliche Tonhöhe
herabgeſunken ſind

Ein ſeit unbekannten Zeiten ſchon geahnter Traum ein
ſeit zwei Jahrzehnten wiſſenſchaftlich angeſtrebtes Ziel eine
Telepathie im wahren Sinne des Wortes iſt verwirklicht
Nicht durch ſchwarze Magie und nicht auf myſtiſchem Wege
ſondern allein dank der gewiſſenhaften unermüdlichen Ge
danken und Laboratoriumsarbeit von Männern auf die die
Menſchheit ein Recht hat ſtolz zu ſein Sie aber ſelbſt wer
den ihren Geilſtesflug bald noch höher lenken können denn
jeder Gedankenaustauſch der in weiteſten Fernen vonein
ander an gleicher Aufgabe Schaffenden wird im Augenblick
und leicht gewährt durch das raſch über Kontinente und
Ozeaune hinweg hergeſtellte Radio Telephongt

Literater
De So ialdemeokra i in Tyeorie rund Praxis he ßt das

jüng te Heft der Süd deutſchen Monatshefte Der
therretiſche Teil iſt eine ſahliche Darſtellung der ſo ialde no
lra iſchen Lehren in ihren rerſchiede en Rich ungen von Mehr
heitsſogialiſten bis zu Spar akiſten dargete lt durch Dr Franz
Saran Pro e ſor an de Univerſi ät Cr angen Die praktiſchen
Ergebniſſe der So ialdemokra ſie ſeit der Revolution insbe
ſondere das Sozla i ierungsgeſetz und die bishe igen Verſuche
der praktliſchen Durchführung die es Ceſetzes werden beſprochen
in einer Reihe von Auffſätzen des Direktors am Sta iſti ſchen
Landesamt in Sku tzart Proſe ſor Dr Hermann J Loch
Ueber Sozialdemokratie und Landwirtſchaft ſchreibt Dr
Sebaſtian Schiltenkauer Direktor der Landwirtſchaſtlichen
Zenralgenoſſenſchaft in Regensburg u a
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Ein Blick in die letzten Nummern der Zeitſchrift deren
gefäll ges Aeußere in ſeiner ſchlichten aber vornehmen Art
ſchon für ſie einnimmt läßt es deutlich werden daß mit der

Hochſchule ein neuer Zeltſchriftentypus entſtanden iſt der
für alle Jungen und der Jugend freundlichen Menſchen in
allen weltanſchaulichen und parteilichen Lagern beſtimmt iſt
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Eva wo biſt öu
Roman von Fedor von Jobeltitz

fuis Kortjeßnng Rachdruck verdoten
Damit war es aus Ellt ſchloß den Brief Chriſtels in

ſhren Schrank und beantworte e ihn gar nicht
Sie erhielt nun Konjirma iensunterricht bei dem Pfarrer

des Dorſes Das Dorf Falkenhagen lag eine halbe Stunde
vom Schloſſe entfernt Cll fuhr gewöhnlich in einem Leinen
Korbwagen nach dem Paſtorhauſe nur der Park war zu
durchqueren Zuweilen legte ſie den Weg auch zu Fuß zurück
Das war ihr am liebſten Es hatte Zeiten gegeben in denen
ſie körperlichg ehörig faul war Jetzt ſehnte ſie ſich nach
phyſiſcher Ausarbeilung Sie konnte grundlos wie toll die
Wege hinabſtürmen bis das ſtark klopſende Herz ihr Ein
halt gebot und ſie ſich erſchöpft in das Gras ſetzen mußte
Jhre geſunde Geſichtsfarbe wich Sie wächſt ſehr ſtark
hatte Herr von Koſer gelegentlich zu der Baronin geäußert

Eines Tages ſchriſt ein großer Mann in langen Luther
rock den Paletot über dem Arm die Hoſen aufgekrempt das
breite Geſicht ſchweißüberzogen durch den Park nach dem
Schloſſe Der Herr Paſtor Witteneller wünſchte den Herrn
Baron zu ſprechen und wurde auch ſofort zu ihm geführt

Da gab es denn eine längere und inhaltsreiche Unter
redung Der Paſtor war kein Eiſerer aber doch einer der
das Wort Gottes nicht beugen ließ Er erklärte in der
Baronegz Elvira von Koſer ſteckt ein Geiſt der chriſtlicher
Satzung ſo ſie auf dem Apoſtolikum ſich gründet direkt wider
ſpricht Dies kleine Fräulein in die fundamentalſten Be
griffe des lutheriſchen Kaehismus eins uführen iſt ſchier un
möglich Necht ihre Fragen ſtören zuweilen ja doch fragen
mag wer da Zweifel hegt Aber in dem Kinde it alles
Zweifel Und dieſe Zweiſel liegen nicht an der Dberfläche
ſie haben ihre Wurzeln tief hinein in die Seele verſenkt
Sie herrſchen

Der Paſtor ſprach weiter Er hatte das heilige Feuer
ſeiner Ueberzeugung geſchürt und alle Macht ſeines ſtarken
Worts an Elvlra verſchwendet Aber er ſpürte ſie hörte
zu doch der Samen den er ſtreute wolle nicht aufgehen
Und Zwang widerſtrebte ihm Wer kann auch eine Seele
zwingen und ſei es ſelbſt die eines Kindes

Der Paſtor ſchloß Und nun frage ich Sie Herr Baron
frage als Jhr aller Freund und als ein Hert der Seelen wer
hat das Verbrechen begangen und hat dem Kinde den Glauben

geraubt
Koſer kannte den Alten Der ſchoß zuweilen über das

Ziel er donnerte wenn es in ſe nem Herzen laut wurde
Koſer lenkte aljo ein Elvira ſei ein eigenariiges Mädchen
und hahe einen Kopf für ſich vielleicht daß ſie ſich über
relg öſe Fragen ſchon ihre Gedanken ma he Dann lächel e
er Paſtorchen als ich zwölfjährig war dacht ich auch mein
Eigenes über das Milieu von Himmel und Hölle

Da fuhr Weittenzeller enpor Was Himmel was Hölle
Er wäre verſtändig genug von einen Menſchen der Zeit
nicht den Glauben des Mittelalters zu fordern Um die
Grundlagen chriſtlicher Lehre handele es ſich bei Elvira

die ſelen von roher Hand erſchüttert worden Und ich
weiß auch von wem rief er Ein unbedachtes Wort
Elv ras hat mnirs verraten eine Andeutung nur aber ich
hab ſie verſtanden Wollen Sie hören wie die Vergifterin
war die Zerſtörerin die heidniſche Krea ur das Baalsweib

einen unſichtbaren Strich durch die Luft Kein andrer l
ſchrie er nur ſie ſie

Herr von Koſer wurde ſehr blaß Er bat den Paſtor
noch ble ben zu wollen er wolle Näheres erfahren Es
war eine alte Feindſchaft zwiſchen Wittenzeller und der
Liſtowska Jhr Vater war als Anarchiſt auch Atheiſt ge
geweſen ſie ſelbſt war eoangeliſch geſauft worden Aber in
des Paſtors Augen war ſie noch immer eine heimliche
Katholiſche, manchmal auch eine Agentin der Jeſuiten
Wittenzeller hatte viel Phantaſie Er konnte die Polew
in der Geſamtheit nicht leiden er dachte ſchon bei dem Namen
Polen an allerhand Verſchwörungen Die Liſtowska aber
war ihm inſonderheit greulich ſie hatte immer ſo ein ge
wiſſes ſpöttiſches Lächeln um den Mund wenn ſie ihn ſah

Wittenzeller blieb länger als ein Stunde im Schloſſe
Dann ſchell e heftig die elektriſche ingel die den Kammer
diener in Koſers Arbeil s immer befahl Der Herr Baron
wünſchten Fräulein von Liſtowska auf der Stelle zu ſprechen

Das war eine kürzere Un erredung s die vordem Zwef
ſtanden ſich gegenüber die ſich lange kannten Aber es war
nicht mehr wie in dem verſteckten Zimmerchen im Schloſſe
zu Drehnsdorf das ſich nur durch eine Fall ür erreichen ließ
die kein Unberuſener kann e Die Zeilen waren vorbei und
über den Mann war die Einſicht ſeiner Schmach gekommen
ein bohrender Grimm daß er wieder den Nacken gebeugt und
nicht der armen Seele geachtet hatte die man unter ſeinen
Augen verdarb die Wut des Unerlegenen Wie Funken
flogen die Anklagen herüber und hinüber An eine Ver
te digung dachte die Liſtowska niht Kein Wort der Ver
te digung Aber Worte genug die den andern wie giſtige
Pfelle treffen ſollen und auch trafen Einmal hatte
Koſer haſt g die Tür zum Korridor aufge iſen und hinausge
ſpäht ob niemand lauſche Hier wa en die Mauern minder
ſtark als in Drehnsdorf und es gab kein Zimmer das weder
Eingang noch Aurgang zu haben ſchien Aber es war kern
Menſch draußen und kein Laut verneymkar in dem langen
Korridor als das ſonore ruhige Ticken der grogen Stand
uhr

Derweilen ſaß Elpira im Schul immer und las einen Brief
den ihr der Nachmlkttagepoſtbo e gebralt hatte las ihn
ſehr aufmerkſam und dabei ging ihr Herzſchlag ſchneller

Karla Hagen ſchrieb

Merln liebes kleines Clichen
Seit meinem letzlen Brieſe iſt allerlei paſſiert über das

ich Dir berichten und erzählen möch e Denke Dir daß ich
ſeit einem Vierle jahre nicht mehr in Berlin ſitze ſondern
wieder eine Stelle als Erzicherin angenommen habe Jch
las ein Jn erat in der Zeitung laut den für ein Mädchen
penſionat in Karlsruhe Vaden eine geeigne e Kraſt geſucht
werd und zwar ze chne e als Vorſtehe in be aglen Penſionats
ein Fräule n Hedwig Ebel in der ich eine lebe ehemalige
Schulſreundin entdeckte Jn Berlin geſiel es mir ſowieſo
nicht recht ich fand hier nicht den paſſenden Wirkungskre s
den ich ſuchte und da ſchrieb ich denn nach Karlsruhe und
bekam auch umgehend Anlwort ich ſei von Herzen will
kommen

So bin ich denn mit Sack und Pack ins badiſche Land
übergeſtedelt Und wer ſtürzte mir zuerſt auf dem Bahnhof
en gegen und brachte mich beinahe um mit ihren Küſſen und
Umarmungen Chriſtel Bungarz die ſeit kurzem das hieſige
Mädchengymnaſium beſucht und in demſelben Penſionat unter
gebracht iſt dem ich als Erzieherin und Vertre e in der Vor

Fräulein von Liſtowskal Er zog mit der grozen Fauſt ſteherin angehöre Sie erzählte mir ſie habe an Dich ge



ſchrieben und angefragt ob Du Dih nicht auch für das
Gymnaſialſtudium entſchließen wollteſt hat aber keine Ant
wort bekommen worüber ſie halb pikiert halb traurig iſt

Jch möchte die Frage Chriſtels noch einmal aufnehmen
Du biſt doch nun groß und ernſt geworden und wie ich
aus Deinen Bröeſen entnehme ſchon ganz verſtändig wenig
ſtens verſtändig genug um einzu ehen daß es auch für ein
Mädchen recht gut iſt ſich für alle Fälle auf eigene Füße
ſtellen zu können Jch weiß ja fre lich nicht wie Onkel und
Tante über Deine Zukunft denken aber ich aube annehmen
zu können ſie werden meine Meinung teilen daß Wiſſen
und Bildung heutzutage keinem Menſchen eiwas ſchadet auch
nicht einem hübſchen blondlocigen kleinen Mädchen mit
Augen wie Mär veilchen Alſo ſprich doch wirklich einmal
mit Onkel und Tante Der humaniſtiſche Bildungsgang
zwingt Dich ja ſchließlich noch nicht zu einem beſtimmten
Studium falls Du nach dem Abiturium andre Pläne haben
ſoll eſt oder vielleicht ein Ritter Georg kommt um ſich ein
ſchönes Edelfräulein auf ſeine Burg zu holen Daß Du
etwas mehr lernſt als andre Mädchen kann Dir nur nützlich
ſein und wird Dir einen feſten Halt geben wenn das Leben
doch etwa härter mit Dir umſpringen ſollte als wir alle
vorläufig glauben Selbſt Du in Deinem jungen Daſein
haſt ja ſchon die Wechſelfälle lennen gelernt die uns hin und
her werfen und gegen die es kein Wehren gibt

Sage Deinen Pflegeeltern auch daß es zur Zeit außer
dem hieſigen Mädchengymnaſium nur noch ein ſolches Jn
ſtitut in Norddeutſchland gibt in Hannover Aber ich möchte
ralen Karlsruhe vorzuz ehen eben des Ebelſchen Penſionats
halber in dem nur Mädchen aufgenommen werden die zu
gleich Schülerinnen des Gymna iums ſind Und dann auch
noch aus einem egoiſtiſchen Grunde weil ich hier bin Mit
dem ſchnöden Egoismus paart ſich aber doch zugleich ver
ſtändiges Wollen ich war die erſte die den Erziehungs
gang meiner kleinen Elli leitete und glaube beinahe ich
bin die Berufenſte ihn zu vollenden Was ein bizchen hoch
mütig klingt doch ich denke Du wirſt mich verſtehen

Es fragt ſich nun allerdings noch ob Du in Deinem Wiſſen
genügend vorgeſchritten biſt um Aufnahme im Gymnaſium
finden zu können Wie ich Dich kenne glaube ich nicht daß
Du hinler Chriſtei Bungarz zurückgeblieben biſt andernſalls
hoffe ich Dich bald bis zur Tertiareife bringen zu können
Jch lege Dir die Proſpekte des Gymnaſiums und des
Penſionats ein damit Du ſie Deinem Herrn Onkel geben
kannſt ſtehe auch gern auf alle Anfragen hin zur Verfügung
Jedenfa ls kannſt Du ihm beruhlgt ſagen daß Du hier vor
trefflich aufgehoben biſt

Ach mein geliebtes Ellichen wie glücklich würde ich ſein
Dich bald weder in meine Arme ſchließen zu können Es
iſt hier ſehr ſehr hübſch Fräulein Ebel wird Dir gut gefallen
und unter den Mädchen wird Dir manche eine Freundin
werden

Vorläufig hoffe ich Antwort bald
Deiner Dich herzlich umarmenden

alten Tante Karla

Eivira hatten den Brief kaum zu Ende geleſen als ſie
hyör e daß Fräulein von Liſtowska in ihr Zimmer trat Sie

lege Brief und Finlagen fort es war nicht nötig daß die
Kſtowoka e durchſtöber e

Sophie er ſchen in der Tür zum Schulzimmer
Komm herein Elvira rief ſie

Der Ton erſchrecke Elli Was war los Sie ſtarrte
das Fräulein an Wie ſah die Liſtowska aus Jhre Augen
blitzten ſie böſe an ihre roten Lippen zitterten es war auch
als perlte ein Blutströpſchen auf der Unterlippe als hätte
da ein Zahn eine kleine Wunde geriſſen

Komm näher, ſagte ſie Jhre Finger die immer blaue
Tupſen hinterließen wenn ſie feſt zugriffen packten bald
Ells Armne Qu as tu fait vilaine ſchrie ſie Tu
was calomniee aupres du cure de avoir pris la croyance
ſaleg oſſel Jch dir Jſt zum Onkel gelauſen und hal ge
llöhnt und geſtöhnt und da hab ich auch mit dem Onkel
einen Tanz gehabt um deinetwillen Durch das
Rouge ihrer Wangen purperten hektiſche Fleden heftig
ſchüttelte ſie das an allen Gliedern bebende Kind Dein

Glaube Glaube was ſchiert mich der Jch bin ſicht
Sperre die Ohren zu wenn du mich nicht verſtehen kannſt
Was läßt du erſt den Pfaffen in deine Jammerſeele ſchauen
Oder war das Bosheit Bosheit kleine Kanaille um
Rache an mir zu nehmen Petite crapule ich werd dich
Rache lehren

Sie ſchlug ihr mit der Hand ins Geſicht Elli zuckte nicht
Sie hielt ſti l Aber ihr ſchlohwei es Geſicht ſchien länger
zu werden und älter Zuerſt hatte ſie die Lider geſenkt
Plötzlich hob ſie den Kopf und ihr Blick fing den der Wütten
den auf Das war nicht mehr der Blick eines Kindes Die
Hand der Liſtowska fuhr zurück ihr Auge wurde unruhig
und ſtäubte gleichſam umher Geh rief ſie und ſchob
Elli fort Schweigend ging Elti in ihr Zimmer

Am Abend als ſie ſich ſchlummerlos in ihrem Bett wälzte
war ihr als knarre die Tür des Nebenzimmers

Schläfſt du ſchon frage die Stimme der Liſtowska
Nein Fräule n, antwortete Elli Sie richtete ſich auf

Mit der Liſtowska fiel Licht in das Zimmer Sie trug
ihren weißen Schlafrog mit den taukengrauen Bändern und
trat dicht an Ellis Beit Du biſt blaß Kleine, ſagte ſie
Bah es wird vorübergehen Leg dich hin und hör mir

zu Sie ſetzte ſich auf den Stuhl zu Ellis Füßen
Jch war heute heftig zu dir Das tut mir leid denn wenn

ich mirs überlege du biſt zit die Schlimmſte Jm Gegen
teil Mit andern Göhren p legte ich mich minder intim zu
beſchäftigen und wenn ich noch Herz hätte vielleicht
hätt ich dich lieb haben können Facon de parler mein
Schatz nimm s nicht ſentimental Sie ſtrich mit der
Hand über die Bettdecke Ellis Al o es ſteht nun ſoz
ich gehe am Erſten fort Onkel und Tante wollen morgen
nach Berlin dich im Luiſenſtift anzumelden damit du fromm
und feudal werdeſt wie es ſich gehört Jch will dir eine
letzte Lehre mit auf den Weg geben Fait la ſainte enfant
Lerne heucheln eſt un ſecrei utile de men ir apropvs
Schließ ein was nicht jeder zu hören braucht Verſtede dein
Jnneres Wo alles gemeine Lüge iſt leidet die Khriichkeit

Sch ffbruch
Sie ſtand auf Elli ſah ſie noch einen Augenblig in dem

Lichtſtreif ſtehen der aus der Tür ihres Zimmers fiel
Sah auch daß ſie eine Bewegung machte als wolle ſie
ſich über ſie beugen Ein kalter Strom ging durch ihr
eHrz Gräßlich wenn ſie ihr einen Kuß geben wollte
Aber nein ſie wandte ſich ſagte kurz Gute Nacht und ging
Die Tür fiel zu

Fortſetzung folgt

Zwiſchen elf unö drei
Berliner Vrief

Zwiſchen elf und drei wohlverſtanden nachts nachts
lieber Freund was kann man zwiſchen elf und drei Uhr

nachts in Berlin anfangen Dieſe Frage wird mir ſeit
ungefähr drei Jahren von jedem auswärtigen Bekannten
vorgelegt den Geſchäft oder Neigung für mehr oder minder
lange Zeit nach Berlin treiben Jch kann mir den Ruhm
nicht verſagen daß ich im Laufe der Zeiten eine Art
Nachtprogramm für ortsfremde Freunde aufgeſtellt habe
das ich dann gemeinſam mit ihnen unter Aufopferung
meines Schlafes von Zeit zu Zeit in die Tat umſetze Da
es den Vorzug der Billigkeit hat und nicht in Spjelklubs oder
verſchwiegene Schleichhandelsreſtaurants führt gebe ich es
ein für allemal gratis und koſtenlos der Oeffentlichkeit preis
Jch hoffe mir damit viel Dank zu erwerben

Man treffe ſich im ungeſättigten Zuſtande um elf Uhr
nachts alſo im Augenblick des durch die Polizeiſtunde beding

alſo ſagen wir einmal am Potsdamer Platz Hat man
ſich gefunden ſo pilgere man zunächſt um die düſtere Kirch
hofsmauer vor dem Potsdamer Bahnhof und genehmigs
für einige Groſchen bei irgendeinem Nachfahren des im
vergangenen Jahre ſelig entſchlummerten Wurſt Max eins
Schweinefleiſchwurſt und ſtille den erſten Hunger auf dieſe
Weiſe Jch garantiere für das Schweinefleiſch Und dann
wird ſich ein geſunder Durſt eingeſtellt haben Wo kann

mit dem Geſetz in Konflikt zu kommen Nun zu dieſemZwec tritt man eine kleine Wanderung die Potsdamer

ten allgemeinen Lokalſchluſſes irgendwo im Herzen Berlins

man ihn billig löſchen zu dieſer vorgerückten Stunde ohne

Straße hinab bis zur Lützowſtraße an und biegt dann
Unks ein Dort wird man die Lichter einer kleinen Bier
ſtube traulich herübergrüßen ſehen wo man ungehindert
eintreten kann

Wir ſind bei Martin Martin iſt eins der wenigen
Lokale Berlins ich glaube es gibt deren im ganzen über
haupt nur noch vier die die ganze Nacht über mit Rügsſicht
auf zahlreiche nächtlich Berufstätige offen halten können
Man trinkt da ſo ziemlich das beſte Bier Berlins und kann
auch für zwei Mark eine Erbſenſuppe erhalten die ihres
gleichen in Berlin ſuchen dürfte aber leider keinen Speck
enthält Bei Martin verkehren nicht gerade wie eine alte
Reiſebeſchreibung von einem ähnlichen Pariſer Lokal be
hauptete Herzogin und Kokotte aber immerhin Chauf
ſeure und Künſtler wovon nicht ſelten die erſteren die
Mäzene der letzteren ſind Uebrigens iſt Martin mit der
Zeit mitgegargen Seit einem Vierteljahr gibt es im Hinter
grunde des kleinen Lokals eine Diele will ſagen eine Minia
turdiele einen roſa getünchten Raum von vielleicht ſechs
Quadratmetern Flächeninhalt wo gegebenenfalls 26 ſechs
undzwanzig Leute übereinander ſitzen können Soviel über
Martin und ſeine Klauſe

Mittlerweile iſt es ein Uhr geworden und das Verlangen
nach einem Nachtiſch drängt ſich auf den ſchokoladelüſternen
Gaumen Schokolade gibt es natürlich überall in Berlin
Man ſtelle ſich daher nur an die Ecke der Porsdamer Straße

kommen von 100 000 Dirbam über 100 000 Mart be

ſpreche einige Male das Wort Schokolade etwas vernehm
licher als gewöhnlich in die Gegend und ſchon wird eine
meiſt feldgrau verpuppte Geſtalt aus dem Halbdunkel des
Abends auftauchen und ihre Ware anbieten Auch für die
Rauchluſt pflegen dieſe meiſt etwas finſteren Ehrenmänner
z uſorgen Dann nehme ich an daß man geſättigt iſt und
da ſich nach der Sättigu ig meiſt die Sucht nach Kunſt
genuß im weiteſten Sinne geltend macht ſchlage ich für den
Reſt des angebrochenen Abends den Beſuch eines verſteck
ten Nachtkinos vor deſſen Adreſſe ich aber wenigſtens nicht
auf dieſem Wege bekanntgeben möchte Zu privaten Aus
künften bin ich indeſſen gern bereit

Von Kröſus zu Carnegie
Millionäre einſt und jetzt

Der verſtorbene Carnegie hat ſich wiederholt und gern
über das traurige Los der Millionäre beklagt und wie ſchwer
dieſe es hätten ihre Millionen loszuwerden Gleiche Klänge
im Gewand der Satire hat Bernhard Shaw in einem kleinen
Buch über die Not der Dollarkönige veröffentlicht Jedoch
beide haben es mit ihren Klageliedern über die urmen
Reichen nicht ernſt gemeint obgleich die Millionäre zur
augenblicklichen Stunde wirklich berechtigten Anlaß zur Klage
über ihr Los haben könnten da man alle Kröfuſſe abſchaffen
will und da dierneue Finanzpolitik faſt aller Staaten in
erſter Linie die großen Vermögen aufs Korn genommen
hat Hierbei ſteht man auf dem Standpunkt daß die Mil
lionenvermögen zum größten Teil im Kriege und durch
den Krieg erworben worden ſind und daß die rieſigen An
häufungen von Vermögenswerten im allgemeinen eine Er
ſcheinung der Neuzeit ſind Dieſe letzte Anſchauung iſt in
deſſen ein Jrrtum denn Millionäre hat es zu allen Zei
ten der alten wie neuen Geſchichte gegeben und die Vermö
gen die in alten Zeiten in einer Hand zuſammenkamen
gaben denen der Gegenwart nichts an Größe nach

Aus den Kaifertagen Roms erzählt man beiſpielsweiſe
von einem von Nero freigelaſſenen Sklaven Nareiſſus der
über ein Vermögen von faſt hundert Millionen Mark ver
fügte und den Beſitzer eines Vermögens von nur andert
halb Millionen als ein wegen ſeiner Armut tief beklagens
wertes Jndividuum anſah Narceiſſus war tatſächlich der
reichſte Mann ſeiner Zeit aber auch die anſehnlichſten Ver
mögen die man aus den Tagen der Antike kennt erreich
ten 300400 Millionen Seſterzien und große Vermögen
verzinſten ſich damals beſſer als heute Sie trugen in jedem
Fall mindeſtens 8 Prozent

Unerhörte Summen brachten bekanntlich die römiſchen
Beamten zuſammen die die Provinzen verwalteten Ga
vinius Prokonſul von Syrien erwarb über 100 Millionen
Denare etwa 70 Millionen Mark und von dem ägyptiſchen
König Ptolemäus Auletos erhielt er für den politiſchen Bel
ſtand den er ihm leiſtete 10 000 Talente etwa 50 Mil
lionen Mark nachdem Caeſar demſelben Herrſcher berelts
vorher 6000 Talente abgepreßt hatte Der Tempelſchatz
den Servilius Capio aus der Stadt Toloſa r ubte ſoll
15 000 Talente betragen haben und Craſſus brachte aus dem

Tempel Jerufalems in Gold und Juwe en Werte von min
deſtens 50 Millionen Mark fort Die Jahreseinkanfte de
reichſten Römer in der Kaiſerzeit waren demnach ſehr groß
und konnten oft auf drei bis vier Millionen geſchätzt
werden

Aber die Millionenvermögen der römiſchen Kalſerzeit
werden noch weit von verſchiedenen großen Vermögen
Mittelalters übertroffen So gab es im Reich des Kalifen
Männer die unzählige Millionen beſaßen Von einem von
ihnen einem Maſchimid in Vaſſorah der zur Zeit des Ka
lifen Meday gelebt hat wird erzählt daß er ein Tagesi

hatte Der reichſte Franzoſe des Mittelalters n
Jacques Coeur er beſaß ein Vermögen das
in Ziffern anzugeben war Einen Anhaltspunkt
enorme Größe desſelben bildet die Steuer die jener
lionär zahlen mußte und die ſich auf 400 000
jetziger Münze 40 Millionen Franes belief
berückſichtigen gilt wie gering im Verhältnis zu
mals die Steuern waren Agoſtini Chigi der
Kunſtliebe bekannte Bankier Julius II war
kein armer Mann er verfügte über ein Jah
von 70 000 Dukaten in Gold Aber ganz unermeßliche G
ſchätze fielen wieder den Eroberern der Neuen
die Hände So bezahlte der Jnka Atahualpa von
Löſegeld von 20 Millionen Mark eine Summe
ſprechend dem damaligen Cerdwert einem mindeſtens
ſachen Betrage heutiger Normalwährung gleichkommt
der Goldſtrom der damals nach Europa floß machte
bald ganz allgemein durch die wachſende Anzahl von Mil
lionären bemerkbar Das blieb auch noch lange ſo und man
erinnert ſich daß Voltaire das Vermögen des Kardinals Ma

htn

zarin auf 200 Millionen Franes ſchätzte als auf eine
Summe die mindeſtens einer Milliarde nach dem gegen
wärtigen Geldwert entſpricht Jn der Zeit Ludwigs XV
wuchſen übrigens die Millionäre wie Pilze aus der Erde

Auch das 18 Jahrhundert zeigt vielfach einen Luxus
bei den reichen Privatleuten der noch weitaus den der Für
ſten hinter ſich ließ die doch oft ihre Länder auf das Scham
loſeſte ausſaugten Graf Brühl der ſteinreiche Dresdner
Mäzen gab fährlich ſieben Millionen Mark aus und einige
ſpaniſche Granden wie der Herzog von Alba hatten Jahres
einkünfte von zwei Millionen Mark von denen das meiſte
für den Un erha t des unerhört großen Dienſtperſonals auf
ging Ein Märchenland für Millionäre iſt immer auch Ruß
land geweſen Trotz der unerhörteſten Verſchwendung ſam
melte doch Potemkin ein Vermögen von 90 Millionen Rudel
und das Vermögen des Fähnrichs Jakubow betrug im Jahre
1847 mehr als 350 Millionen Mark

Bitte Kew ork Cortland 6870
Eine Exkurſion zu den Funkentürmen

Klingt s nicht als wäre es der in die Zukunſt gerich
teten Phantaſie eines Romanſchriftſtellers entſprungen daß
in Berlin jemand ſeinen Fernſprecher von der Gabel nimmt
mit dem Fernamt verbunden wird dieſem die obige Auf
forderung zugehen läßt und tatſächlich auch wenige Stun
den ſpäter mit dem gewünſchten Teilnehmer des New Yorker
Telephonnetzes ſpricht Und doch wird es höchſter Wahr
ſcheinlichkeit nach kein halbes Jahrzehnt mehr dauern da
wird das drahtloſe transozeaniſche Telephongeſpräch zwiſchen
ullen großen Fernſprechämtern der Erde zur Alltagswirklich
keit geworden ſein Ja der amerikaniſche Ingenieur Bi
der dadurch berühmt wurde daß es ihm im Jahre 1
gelang durch drahtloſe Botſchaft dem auf offenem Meere
ſinkenden amerikaniſchen Dampfer Republie und den auf
dieſem einem ſonſt ſicheren Tode geweihten 300 Wenſchen
leben Rettung zu ſchicken verſichert ſogar allen r
daß wie heute die drahtloſe Telegraphie bereits in
Jahren zwiſchen New York und London die Tele
phonie gang und gäbe ſein würde Jn der Tat die
gerade während der Kriegs jahre errungenen Erfolge T
Gebiet der Entſendung elektriſcher Wellen durch den
derart bedeutend daß der funkentelephoniſchen Verſtändi
gung über auch größte Entfernungenen hinweg kaum noch
ernſte techniſche Schwierigkeiten im Wege ſtehen und daß
das drahtloſe Ferngeſpräch zwiſchen allen Metropolen nur
eine Frage weniger Jahre iſt

Seitdem es auf Grund der Heinrich ſchen theoreti
ſchen Unterſuchungen Marconi im Jahre 1
auf eine Entfernung von damals noch wenigen Ki
eine funkentelegraphiſche Verſtändigung einwandfrei zu ver
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